Res wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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BBeſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli beginnende III. Quartal 1896 der 
„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: „Illuſtrirtes Sonntags⸗ 
blatt“. 

Die e e Zeitung“ loſtet, wenn ſie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgebolt 

2 vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


edaktion u. Expedition der, Thorner Zeitung“. 


2 Eine deutſche Miſſion im Auslande. 


Das deutſche Reich als ſolches kann im Auslande doch nicht 
Alles, was es wohl möchte. Beim Fürſten Bismarck, wie bei 
ſeinen Nachfolgern war mehr als einmal angeregt worden, für 
die Angehörigen deutſchen Stammes im Auslande etwas zu thun, 
die unter einer irrigen Politik ihrer Regierungen zu leiden haben. 
Fürſt Bismarck wie ſeine Nachfolger haben bedauert, den An⸗ 
regungen nicht folgen zu können, weil es dem Reiche als ſolchem 
nicht möglich jei. fi in die inneren Angelegenheiten anderer 
Staaten einzumiſchen, denn eine ſolche Einmiſchung werden immer 
unliebſame Aenderungen in den Beziehungen der Regierungen zu 
einander im Gefolge haben. Das Richtige dieſer Begründung 
liegt auf der Hand, aber ſie entbindet doch das deutſche Volks⸗ 
thum nicht von der Pflicht, ſich um verſprengte Mitglieder ſeines 
Stammes zu bekümmern, die untec widrigem Geſchick und falſchen 
Anſchauungen zu leiden haben. Es ſind verſchiedentliche Unter⸗ 
nehmungen bei uns ins Leben gerufen, deren Zweck, Schutz und 
Hilfe für die Deutſchen im Auslande iſt, wo dieſelben ſich in 
Bedrängniß befinden, und das deutſche Volk, welches die fünf⸗ 
undzwanzigjährige Erinnerungsfeier einer großen Zeit hat feiern 
können, ſollte gern derer gedenken, welchen minder Gutes zu 
Theil geworden. Wohl ſagen wir, daß umkommt, wer ſich in 
Gefahr begiebt, aber oft iſt nicht blos das ſchwere Loos ſchon 
ſeit Langem ererbt. es iſt ohne jedwedes Verſchulden über ver: 
trauende und fleißige Leute gekommen, die nichts Anderes be⸗ 
gehrten, als ſchlecht und recht ſich durch's Leben ſchlagen zu 
dürfen. Sie ſind wohl werth, daß wir ihr Loos mit unſerer 
Theilnahme begleiten, denn es find nicht blos Leute unſe res 
Blutes, ſondern ſehr oft ſind ſie auch Pioniere für die deut ſche 
Arbeit geweſen. 


gegründet 1760. 
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Redaction und Gapedittan Bäcerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75 


Donnerſtag, den 25. Juni 


Das Deutſchthum in Rußland hält ſich nur noch mühſam 
aufrecht. Von den harten, ſehr harten Maßnahmen. die unter 
der Regierung Kaiſer Alexander III. ungeachtet aller flehenden 
Bitten und dringenden Vorſtellungen der Deutſchen gegen ſie 
ergriffen waren, ſind ſpäterhin ja manche, die ein gar zu kraſſes 
Unrecht athmeten, außer Wirkung geſetzt worden, man hat ehren⸗ 
werthe und erwachſene, zum Theil bejahrte deutſche Männer, 
nachdem man ſie mit Chikanen bis auf's Blut gepeinigt hatte, 
endlich zufrieden gelaſſen. Aber es iſt ein großer Irrthum, zu 
glauben, daß nun Alles gut geworden wäre? Was gebeſſert 
worden iſt, iſt weſentlich äußerlich, die Axt bleibt dem Deutſch⸗ 
thum in Rußland an die Wurzel gelegt. Die Männer mit 
grauen Köpfen will man ſchon als Deutſche ſterben laſſen, aber 
keine Deutſchen ſollen mehr emporwachſen, deutſche Sprache, 
deutſche Bildung und Geſinnung ſollen fort. Ein deutſcher Orts⸗ 
und Stadtname nach dem anderen wird in einen ruſſiſchen 
umgewandelt, eine deutſche Schule nach der anderen wird unter⸗ 
drückt, wenn fie nicht die Deutſchen unter ſchweren Geld. und 
Aufſichtslaſten ſelbſt weiterführen können, und wo man einen 
deutſchen Seelſorger aus ſeinem Amte zu entfernen vermag, 
geſchieht es ſofort. Viele Deutſche, die ſich nicht anders helfen 
konnten, find orthodoxe Ruſſen geworden, und wenn fie auch zum 
guten Theil ſich heimlich bemühen mögen, ihre Kinder dem 
Deutſchtbum wenigſtens im Geiſte zu erhalten, wie lange wird 
es dauern, und aus denen, deren Eltern noch Deutſche waren, 
ſind Stockruſſen geworden. Unſere deutſchen Landsleute im 
Zarenreiche waren uns werthvolle Bundesgenoſſen in der 
Verbreitung deutſcher Kultur und in der Schaffung neuer Abſatz⸗ 
gebiete für unſere Produkte; das wird ſich ändern, und die 
moskowitiſche Fluthwelle wird bald genug über die Stätten 
hinwegrauſchen, wo deutſches Leben ſich einſt ſo ſtark entfaltet. 
Es liegt auf der Hand, daß es nichts nützen würde, wenn die 
Reichsregierung hier Schritte thun wollte; aber an wen ein 
Deutſcher aus Rußland mit Bitten herantritt, der ſoll in ſeinen 
Kreiſen emſig dafür wirken, einen ſolchen treuen Mann erkennen 
zu laſſen, daß die Rede vom Zuſammengehören aller Deutſchen 
doch kein leeres Wort iſt. 

Zu den Staaten, welche treu zum deutſchen Reiche ſtehen, 
im Gegenſatz zu Rußland, in welchem das deutſchfeindliche 
Moskowitenthum obenauf iſt, gehört Ungarn. Aber daß die 
Deutſchen mit den Magyaren nun immer gleichberechtigt behandelt 
worden ſind, das kann man wahrlich nicht ſagen. Zeugen dafür 
ſind die Siebenbürger Sachſen. Es läßt ſich da eine lange 
Reihe von oft recht kleinlichen Maßnahmen aufzählen, mit 
welchem der magpariſche Uebereifer aus den Deutſchen nun auch 
äutzerlich Ungarn machen wollte. Dem Staate haben die Sachſen 
ſtets genauen Gehorſam erwieſen, aber ſie haben nicht die oft 
recht fragwürdigen perſönlichen Nationalhelden der Magyaren zu 
vergöttern vermocht, ſie haben auch ihren Kindern ſtets Deutſch 
gelehrt, ohne deshalb die Staatsſprache, die außerhalb Ungarn's 
ja doch Niemand ſpricht, die alſo für die übrige Welt eine todte 
Sprache darſtellt, zu vernachläſſigen. Nationalſtolz iſt gewiß eine 
lobenswerthe Sache, wir könnten wahrlich allen Deutſchen ſchon 
mehr vn dieſem Gefühl wünſchen, aber zum Nationalſtolz ge⸗ 
hört es nicht, wackere Mitbürger, die nicht Jedem nachmachen 
wollen, wie „er ſich räuspert und wie er ſpuckt“ deshalb zu 
verfolgen. Die Ungarn wollen freilich nie von einer Verfolgung 
etwas wiſſen, ſie zeigen für das deutſche Reich. den deutſchen 
Kaiſer, das deutſche Volk die größte Sympathie, aber wahr 
bleibt die Thatſache der Verfolgung darum doch, und mehr als 


Jebenskriſen. 
Erzählung von J. Gröber. 
(Nachdruck verboten.) 


(33. Fortſetzung.) 

Wollen wir ſeinen Beſuch annehmen?“ fragte die Baronin. 

Wanda ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Leonie, heute nicht!“ Sie wandte ſich zu dem Diener. 
„Sagen Sie dem Herrn Baron, daß wir bedauern — Mama iſt 
nicht daheim und ich fühle mich nicht wohl!“ 

Die Baronin machte ein unzufriedenes Geſicht und ſagte, 
als der Diener ſich entfernt hatte, in vorwurfsvollem Ton: 

„Du hätteſt ihn nicht abweiſen ſollen, Wanda, er hat eine ſo 

— allerliedſte Art. über ein Nichts angenehm zu plaudern und verſteht 

Geeſchichten zu erzählen, über die man ſich kranklachen muß. Er hätte 
uns reizend unterhalten und ſein Geplauder würde Dich über 
Deine trübe Stimmung hinweggebracht haben. Wie ſchade, daß 
Du ihn fortgehen ließeſt. Er war mehrere Wochen in Berlin und 
wir hätten aus ſeinem Munde die pikante Chronik der Salons 
vernommen. Es wäre ein intereſſanter Abend geworden — ohne 
allen Zwang. Denn in Althofens Geſellſchaft kann man aus⸗ 
gelaſſen und ungenirt fröhlich ſein — und lachen, jo viel und jo 
laut wie man will und ſonſt nirgends!“ 

Da Wanda, anſtatt zu antworten, nur leicht mit den Achſeln 
zuckte, fuhr fie eifrig fort: 

„Althofen iſt durchaus kein übler Bewerber für Dich, obgleich 
er kein Vermögen hat. Dafür rollt echtes blaues Blut in ſeinen 
Adern er gehört einer der älteſten Adelsfamilien Schleſiens an 
und iſt ein ebenſo liebenswürdiger Weltmann, wie eleganter 
Cavalier. Daß er ein Lebemann und auf Genuß und Vergnügen 
bedacht iſt, muß man ihm nicht anrechnen, dafür iſt er jung und 
lebhaften Geiſtes. Daß er jede Schönheit verehrt, ihr huldigt 
und nachſtrebt, iſt verzeihlich. Ich meine, eine Verbindung mit 


. 


15 Bam in Betracht zu ziehen, denn er ſcheint Dich glühend zu 
eben!“ 

„Das kann ich nicht hindern“, erwiderte gleichgiltig die 
Comteſſe. „Ich dulde ſeine Beſuche, weil ſie mich zerſtreuen. Heirathen 
werde ich ihn nicht, ebenſowenig wie Borkowski und die anderen 
Courmacher, die mich langweilen.“ 

„Und ich verwette meinen Kopf, daß Du ihn doch noch 
nehmen wirſt, wenn nicht aus Langweile, ſo doch, um Dein hin⸗ 
und herflatterndes Herz in ſicheren Gewahrſam zu bringen und 
die unglückliche Liebe zu überwinden. Ein gutherziger, heiterer, 
liebenswürdiger Mann, der immer plaudern und lachen kann, iſt 
eine Seltenheit, meine Wanda. Heirathe ihn und Du wirſt 
in Deinem ganzen Leben keine trübe Stunde mehr haben 
und ehe ein Jahr vergangen iſt, Deinen Gatten über Alles 
lieben. Ich an Deiner Stelle würde mich keinen Augenblick 
beſinnen!“ 

Wanda ſchwieg und ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Dieſe Stimmung iſt nicht auszuhalten, Wanda! Ich werde 
bei Dir noch melancholiſch werden.“ 

Sie ſprang auf, lief nach der Thür, wo ſich der Klingelzug 
befand, um mit einem wahren Sturmgeläute die Kammerjungfer 
herbeizurufen, die erſchrocken angelaufen kam. 

„Packen Sie ſchnell die Koffer für mich und die Comteſſe 
und halten Sie ſich bereit! Wir reiſen gleich nach Tiſch. Um 
vier Uhr kann uns der Wagen zur Bahn bringen. Sagen Sie 
dem Kutſcher Beſcheid,“ befahl fie in Haft. 

Fröh ich wie ein Kind hüpfte ſie dann auf Wanda zu, welche, 
kein Wort des Widerſpruchs findend, wie verſteinert da ſtand und 
ſagte lachend: 

„Wundere Dich nicht, wenn ich Dich jetzt gewaltſam ent⸗ 
führe. Du biſt unberechenbar und da ich gewiſſe gefährliche 
Schwankungen in Deinem Charakter befürchte, ſo habe ich mir 


Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
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ein ungariſcher Unterrichtsminiſter hat daran ſich mit einem 
Eifer, der einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, betheiligt. 
Hier galt es den deutſchen Schulen vornehmlich in Siebenbürgen, 
und wenn aus Anlaß des tauſendj z hrigen Beſtehens ihres 
Staatsweſens die ungariſche Regierung eine bedeutende Zahl von 
Volksſchulen geſtiftet hat, jo darf fie auch nicht vergeſſen, daß 
gerade im ungariſchen Staatsgebiet eine große Zahl von Schulen 
in den letzten dreißig Jahren nur um deswillen vernichtet 
worden ſind, weil es deutſche Schulen waren. Wir haben keinen 
Anlaß, uns für jene Deutſchen zu erwärmen, die im Auslande 
deutſchen Namen und Charakter wie den Handſchuh wechſeln, und 
ihrer ſind leider genug, aber jenen, die allein den ſchweren und 
oft wenig ausſichtsvollen Kampf für Erhaltung der ange⸗ 
ſtammten Nationalität in Treue kämpfen, ihnen fol wenigſtens 
8 Mitgefühl und, wo wie es können, unſere Hilfe nicht 
ehlen. 


. 


. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juni. 


Die für Dienſtag beabſichtigte Außenregatta bei Eckernförde 
mußte wegen konträren Windes und zu hohen Seeganges aufge⸗ 
geben werden. Statt deſſen fand eine Binnenregatta ſtatt, welcher 
der Kaiſer an Bord des „Meteor“ beiwohnte. Nach Beendigung 
der Regatta nahm Se. Majeſtät an Bord des „Meteor“ das 
Frühſtück ein und kehrte nach 1 Uhr auf der „Hohenzollern“ zu⸗ 
rück. Am heutigen Mittwoch findet vorausſichtlich der alliährlich 
veranſtaltete Blumenkorſo um die „Hohenzollern“ herum ſtutt. 
h Die Kaiſerin beſuchte die Kieler Ausſtellung und verweilte 7 
längere Zeit in der Landes » Kunft- und Frauenarbeits » Aus- 
ftellung. 

Am 29. Juni verläßt das Kaiſerpaar Kiel und begiebt fih 
nach Wilhelmshaven. Während der Kaiser nach dem Stapellauf 
am 1. Juli die Nordlandsreiſe antritt kehrt die Kaiſerin voraus: 
ſichtlich auf kurze Zeit nach Potsdam zurück. x 

Vizetönig Li⸗Hung⸗Tſchang iſt am Dienſtag von Kiel 
aus in Hamburg eingetroffen und auf dem Dammthorbahnhof 
von den Senatoren empfangen worden. Nach kurzer Erwiderung 
auf die begrüßenden Worte begab ſich Li⸗Hung Tſchang nach dem 
„Hamburger Hof“, wo das Frühſtück eingenommen wurde. Im 
Laufe des Nachmittags machte Li⸗Hung⸗Tſchang den Bürgermeiſtern 
Mönckeberg und Versmann Beſuche, welche dieſelben alsbald 
erwiderten. Abends wollte der Vizekönig an einem Gartenfeſte 
theilnehmen, welches die an dem Handel mit China betheiligten 
Firmen Hamburgs in dem Fährhauſe auf der Uhlenhorit gaben. 
— Auf dem Wege nach Berlin ſtattet der Vizekönig dem 
Fürſten Bismarck einen Beſuch ab. 

Li⸗Hung⸗Tſchang verlieh dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Eitel Fritz den Orden vom doppelten Drachen. 

Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe hat ein par⸗ { 
lamentariſcher Abend ſtattgefunden, zu dem etwa 400 
Einladungen ergangen waren. Unter den Anweſenden befanden 
ſich die Mitglieder des Bundesraths, die Miniſter Miquel, 
v. Hammerſtein, v. d. Recke, v. Bronſart, Schönſtedt, Staats⸗ 
ſekretär Nieberding, Generalſtabsarzt der Armee v. Coler, Prä- 
ſident des Reichsverſicherungsamts Bödiker, Miniſterialdirektor 
Kayſer, das Präſidium und zahlreiche Mitglieder des Reichstags. 
Selbſt die drei Benjamine des Reichshauſes, die Abgg. v. Hert⸗ 
ling vom Centrum, Leſſing von der freiſinnigen Volkspartei und 
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vorgenommen, Dich an die Kette zu legen und nicht eher loszu 
laſſen, dis keine Rückfälle mehr vorkommen.“ | 
Sie ſchlang ihren Arm um Wanda's Schultern und zog 
dieſe mit ſich, um Reiſetoilette anzulegen. 1 
1 * Eu 


* I 
Liſa Steffens war völlig verändert. Sie lachte nicht, z ſie 
plauderte nicht und neckte nicht, fie ſang auch nicht mehr, ſondern 
ging mit ernſter Miene im Hauſe herum und ſchaffte wortlos an 
ihrer Arbeit. Die Spaziergänge in den Wald und auf die 
Wieſen fanden nur noch ſelten ſtatt und Blumenſträuße brachte 
ſie nicht mehr heim. Sie ſchien alle Freude an den wilden Roſen, 
den rothen Nelken, Anemonen, Blauveilchen und was ſie früher 
an Blüthen und Knoſpen ſo geliebt, verloren zu haben. Stunden⸗ * 
lang ſaß fie in ihrem Stübchen allein hinter verſchloſſener Thür 
und weinte ein Taſchentuch nach dem andern naß. 4 
Die braune Julka zerbrach ſich den Kopf darüber, was 
wohl ihrem Fräulein fehlen mochte. Jedenfalls Hatte der hübſche 
feine Baron etwas gethan. was Anlaß zu folder Schwermuth 
gab. Sie wußte aus Erfahrung und hatte es an ihrem langen 
Fritz erlebt, wie ſchlecht, wortbrüchig und treulos die Männer 
waren. 9 
O, ſie traute Keinem mehr! Sie verſuchte mit Liſt hinten 
Liſa's Geheimniß zu kommen, aber dieſe blieb verſchwiegen. 
Dieſe ſaß wieder einmal in trüben Grübeleien verſunken 
iu der dunkelſten Ecke ihres Stübchens, als ein Boden an der 
Thür dieſelben unterbrach. Sie öffnete. Da trat Julka mit 
hochrothem Geſicht hinein und überreichte ihr eine Viſitenkarte, 
die Barvn Althofen's Initialen trug. 9 
„Der Herr Forſtreferendar ſitzt unten in der guten Stube.“ 
rapportirte Julka. „Er ſieht heute anders aus als ſonſt. 
— na, recht brummig. Als er ins Haus trat, ſagte er: „Geben 
Sie Fräulein Liſa die Karte, ich werde warten“. Sonſt nichts 
nicht einmal „Guten Tag“. Er ſah mich auch gar nicht an und 
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Dr. Conrad von der deutſchen Volkspartei hatten es ſich nicht 

nehmen laſſen, ihr erſtes Auftreten auf dem Parket der reichs⸗ 
kanzleriſchen Räume zu begehen. Unter den nicht politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten befanden ſich die Herren Goldberger und Feliſch vom 
Arbeitsausſchuß der Gewerbeausſtellung, ſowie Hermann Suder⸗ 
mann, der Vorſitzende des Vereins Berliner Preſſe, und Spiel⸗ 
hagen von der Schriftſtellerwelt. 

Der Staateſekretär des Auswärtigen von Marſchall 

hat jeinen Sommerurlaub angetreten. Mit der Vertretung iſt 
Unterſtaatsſekretär v. Rotenhan betraut. 
N Auf die Huldigungsdepeſche, die das Bis marckt hurm⸗Bau⸗ 
komitee in Göttingen gelegentlich der Einweihung des Thurmes 
an den Fürſten abgeſandt hatte, iſt folgende Antwort eingetroffen: 
„Juſtizrath Eckels, Göttingen. Ich bitte Sie, meinen Herren Mit⸗ 
bürgern für die mir erwieſene hohe Auszeichnung meinen verbind⸗ 
lichſten Dank auszusprechen. v. Bismarck.“ 

Das Staate miniſterium hielt Dienßtag im 
Reichstagsgebäude unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine 
Sitzung ab. 

Zur amtlichen Veröffentlichung gelangen das Ergänzungs⸗ 
geſetz betr. Errichtung einer Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, das Geſetz 
betr. das Anerbenrecht und das Geſetz betr. die Feſtſtellung eines 
Nachtragsetat zum Staatshaushaltsetat pro 189697. 

Im Anſchluß an die Mittheilung, daß der Kultusminiſter 
Dr. B oſſ e ſich nach dem vorläufigen Abſchluß der Arbeiten für 
die Wiedervorlegung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 

demnächſt zur Kur nach Karlsbad zu begeben gedenkt, wird über 
die Umarbeitung der Vorlage offiziös folgendes ausgeführt: Von 
den Gründen gegen das Lehrerbeſoldungsgeſetz werden ſich die 
finanziellen durch Ordnung der Staatsbeiträge für die Großſtädte 
nach dem Antrage Sattler, Belaſſung der Beiträge in der bis⸗ 
herigen Höhe, beſeitigen laſſen. Der heftige Widerſtand, welchen 
namentlich die Vertreter der größeren Städte der Vorlage ent⸗ 
gegengeſetzt haben, beruht anſcheinend in noch höherem Grade auf 
ihren Bedenken gegen die Einordnung der Großſtädte in die ge⸗ 
plwanten Bezirksalterszulagekaſſen, und zwar befürchten ſie davon 
ſeowohl finanzielle Nachtheile als eine Einſchränkung ihrer Autonomie 
U auf dem Gebiete der Schule. Hinſichtlich des erften Punktes 
wird nun von der Regierung der zahlenmäßige Nachweis erbracht 
werden, daß den Großſtädten kein finanzieller Nachtheil durch 
Einordnung in die Bezirkskaſſen erwachſen würde. Bezüglich des 
zweiten Punktes iſt zuzugeben, daß die einheitliche Ordnung des 
Syſtems der Alterszulagen allerdings die Umarbeitung aller Be⸗ 
ſooldungsordnungen nothwendig machen würde. Dies würde ſich 
aber auch nicht vermeiden laſſen, wenn den größeren Städten die 
volle Bewegungsfreiheit in Bezug auf Zahl und Zeitabſtand der 
Geehaltsſtufen belaſſen würde. Die Vielgeſtaltigkeit der Ordnung 
des Aufſteigens im Gehalt hat ferner aber auch zu einem unru⸗ 
bhigen Drängen innerhalb der Lehrerſchaften geführt. Vor ſolchem 
wären die Städte geſchützt, wenn der Rahmen der Beſoldungs⸗ 
ordnung gejeglich feſtgelegt iſt und nur die Höhe der Alterszulage 
der kommunalen Beſtimmung verbleibt. — Eine ſehr wichtige 
Kompenſation für die geſetzliche Beſchränkung der Bewegungsfreiheit 
auf dem Gebiete der Beſoldungsverhältniſſe würde den Gemeinden 
aber weiter auf dem Gebiete der Anſtellung der Lehrer erwachſen. 
Denn es iſt klar, daß die Regierung den Städten in dieſer Hin⸗ 
ſicht ungleich freiere Hand laſſen kann, wenn fie die Gewißheit 
hat, daß für die Wahl der Lehrer nicht finanzielle Intereſſen, 
ſondern allein Rückſichten der Tüchtigkeit als Schulmann maß⸗ 
gebend ſind. 
Ueber den ſchon lange angekündigten Entwurf eines preußiſchen 
Waſſerrechts wird wieder einmal gemeldet, es habe ſich eine 
ſolche Menge neuer Geſichtspunkte ergeben, die eine Berückſichti⸗ 
gung und deshalb auch eine erneute gründliche Prüfung erfordern, 
daß die Arbeit noch einer längeren Zeit bis zum Abſchluß be⸗ 
dürfen wird. Jedenfalls werde man nach dem gegenwärtigen 
Stande der Arbeiten kaum fehlgeben, wenn man annimmt, daß 
er Entwurf die nächſte Landtagsſeſſion nicht beſchäftigen wird. 
Verſchiedene Blätter berichten ſchon darüber, wo einzelne der 
aus den vierten Halbbataillonen zu bildenden neuen Regimenter 
niſonirt werden ſollen. Nach Informationen der „Poſt“ iſt 
Vertheilung der zu formirenden Regimenter noch garnichts 
ſtimmt, weil die ſehr umfangreichen Vorarbeiten noch nicht ab» 
ſchloſſen find. Es werden überhaupt nur ſehr wenig neue 
arniſonen geſchaffen werden, da man aus Erſparnißrückſichten 
ei der Vertheilung der neuen Cadres in erſter Reihe die ſchon 
henden Garniſonſtädte berückſichtigen wird. 
Die Formirung der diesjährigen großen Her bſtübung & 
lotte unter dem Befehl des kommandierenden Admtrals 
norr it auf den 9. Auguſt feftgefegt worden. Die Auf⸗ 
ſung der Flotte wird erſt Mitte September erfolgen. Die 
zupt⸗ und Schl ßübungen jämmtlicher vereinigten Geſchwader 
den in den deutſchen Küſtengewäſſern der Nord. und Oſtſee 
behalten werden. f 
Um Herbeiführung einer für Schule, Amt und Leben 
geltenden einheitlichen Rechtſchreibung hatte der Landes. 
—— — —— ́ä́—öʒ6—ä6 m. )—.bwu B — 


eine Empfehlung an das Fräulein beſtellte er auch nicht. Dann 
elzte er herein wie ein Storch und machte zwei große Flecken 
f den Teppich, denn ſeine Stiefel find naß, weil es draußen 
net.“ 


t. 
Eine tiefroſige Gluth färbte Liſa's Wangen. Althofen hatte 
Was mochte 


Dann ließ ſie dieſelbe zu Boden fallen und ſchritt lang⸗ 
inaus. 
Julia hob das goldig umränderte Blättchen verächtlich auf 
beguckte es von allen Seiten, dann ſteckte ſie es in die 
ürzentaſche. 
„Gut zum Feuermachen in der Küche,“ murrte fie. „Könnt 
nur alle falſchen Männerherzen in den Ofen ſtecken und 
erbrennen, wie dieſe feine Karte hier, dann hätte jedes brave 
dchen Ruh'!“ . 
Althofen, heute in grüner Jägertracht, die Flinte über⸗ 
ngt, ſaß auf Frau Urſulas rothem Plüſchſopha im großen 
atszimmer und malte mit der Spitze ſeines Hirſchfängers 
uren auf den ſpiegelblank gebohnten Fußboden. Er ſah 
ch und aufgeregt aus und ſchien in unbehaglicher Stimmung 


ein. 

Als Liſa eintrat, ſprang er auf und reichte ihr flüchtig die 

d. Er blickte dabei aber ſcheu zur Seite, als fürchtete er, 

anzuſehen. Sie wartete auf ein Wort von ihm. 

Da er aber ſtumm blieb, fragte ſie leiſe: 

w Was willſt Du von mir, Juſtus?“ 

Er wußte genau was er wollte, dennoch zögerte er mit der 

wort. Der ſchmerzliche Ausdruck ihrer blauen Kinderaugen 
e ihn. 

hrend mehrerer Minuten ſtand Liſa erwartungsvoll vor 

) jah ihn an. Er war jo ſeltſam heute — ſeltſamer als 


E 


verein preußiſcher Volksſchullehrer in einer Eingabe an den 
Kultusminiſter gebeten. Dr. Boſſe hat erwidert, daß eine Herbei⸗ 
fübrung der Uebereinſtimmung zwiſchen der Orthographie der 
Schule und der des amtlichen Verkehrs bereits Gegenſtand ſeines 
Bemühens war, daß dieſe Uebereinſtimmung aber auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus verſchoben ſein würde, wenn er zugleich eine 
Umgeſtaltung der Schulorthographie des Reichs nach den Abſichten 
des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer herbeiführen wolle. 
Der badiſche Landtag iſt mit einer Thronrede 
geſchloſſen worden, welche in Worten des Dankes die bereitwillige 
Unterſtützung der Regierung hervorhebt und die faſt ohne 
Abänderungen erfolgte Bewilligung des Etats anerkennt, unter be⸗ 
ſonderer Betonung der Annahme der Nothſtandsvorlage zur 
Beſeitigung der jüngſten Hochwaſſerſchäden. Sodann führt 
die Thronrede aus, daß die günſtige Geſtaltuug der Reichs⸗ 
finanzen eine Steuererhöhung für das Land unnöthig 
gemacht habe, und daß die Regierung feſthalte an dem Gedanken 
einer organiſchen Finanzreform im Reiche und zu dieſem 
Behufe fortfahre, im Einvernehmen mit den Bundes regierungen 
eine befriedigende Löſung dieſer Frage im Reichstage zu erſtreben. 
Ferner begrüßt es die Thronrede mit großer Freude, daß 
die Hoffnung auf Erledigung des bürgerlichen Geſetzbuchs noch in 
dieſer Reichstagsſeſſion ihrer Erfüllung entgegengeht. 

In der lippiſchen Erbfolgefrage ſteht die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts bevor, deſſen Vorſitzender der König von Sachſen 
und deſſen Mitglieder Räthe des Reichsgerichts ſein werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, 23. Juni. 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Bürgerlichen Geſe 5 
uche s 


Zunächſt kommen die aus dem 2. Buche noch rückſtändigen 88 819 
und 819a (Erſatz für Wildſchaden) zur Berathung. Nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion iſt der Jagdberechtigte zum Erſatz des durch Schwarze, 
Rothe, Elch⸗, Damm⸗ und Reh⸗Wild ſowie durch Hafen und Faſanen ver- 
urſachten Schadens verpflichtet. Bei Schaden durch Schwarz⸗ und Roth⸗ 
Wild, welches aus einem anderen Jagdbezirk austritt, iſt der Jagdberech⸗ 
19 des letzteren erſatzpflichtig. — Hierzu liegt ein Antrag Stu m m⸗ 

ir bach vor, die 88 819 und 819a zu ſtreichen. Außerdem hat Frhr. 
v. Gültlingen beantragt, das Wort „Haſe“ aus dem 8 819 zu 
ſtreichen. — Miniſter Frhr. v. Hammerſte in führt aus: Man 
habe beſop ders mit Rückſiaht auf die öffentliche Meinung die Wildſchaden⸗ 
frage in das Bürgerliche Geſetzbuch aufnehmen zu müſſen geglaubt. Durch 
die Annahme der Erſatzpflicht würden beſonders die kleineren und mittleren 
Grundbeſitzer geſchädigt. Man 1255 daher die Haſen von $ 819 aus⸗ 
nehmen und $ 819a ſtreichen, da derſelbe zu den unerquicklichſten 1 
führen würde. (Beifall rechts.) Das Beſte wäre ja geweſen, die Wild⸗ 
ſchadenfrage ins Bürgerliche Geſetzbuch nicht hineinzunehmen. Die Frage 
ſei ja aber nun einmal entſchieden. (Beifall rechts.) — Oberforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann wendet ſich gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe; bei 
der Haſenjagd handele es ſich keineswegs um die noblen Paſſionen der 
Begüterten; dieſe Jagd werde von Leuten aller Stände ausgeübt. Durch 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion werde die Haſenjagd ruinirt; das wäre ein 
wirthſchaftlicher Schaden. Er . 
Abg. Lieber (Ctr.) erklärt ſich im Namen des Centrums für die 
Streichung des Wortes „Haſen“ aus 8 819 und für Streichung des 
$ 819a, da ein großer Theil ſeiner politiſchen Freunde und er ſelbſt von 
der Richtigkeit der heute von den Vertretern der Regierung vorgebrachten 
Gründe überzeugt worden ſeien. 0 > 

Nach längerer Debatte wird die Diskuſſion geſchloſſen und in nament⸗ 
licher Abſtimmung der Antrag Gültlingen angenommen. Hierauf wird 
8 819 im Uebrigen in der Kommiſſionsfaſſung angenommen; § 819 a wird 
ohne namentliche Abſtimmung abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortſetzung der 2. Bera thung des 

Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Ausland. 


Rußland. Nach Angabe der Petersburger Fabrikanten dürfte die 
Zahl der feiernden Arbeiter 176 000 betragen. In einzelnen Fabriken iſt 
die Arbeit wieder aufgenommen worden, bei anderen ſchweben noch Ver⸗ 
Man rechnet auf eine baldige völlige 


handlungen zwiſchen den Parteien. 
Beilegung der Zwiſtigkeiten. £ 

Spanien. Der Feldzug auf Cuba koſtet Spanien jetzt täglich 
1¼ Million Peſetas (1 Peſeta = 80 Pfennige). Der Kolonıeminifter wurde 
aufgefordert, Vorſchläge zur Beſchaffung weiterer 500 Millionen Peſetas zu 
machen. Wer möchte da nicht ſpaniſcher Finanzminiſter ſein! Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt 100 000 Mann nach Cuba zu ſchicken; 40 000 Mann 
ſollen im Auguſt und September, 40 000 Mann im Oktober und 20 000 
Mann noch vor Januar 1897 abgehen. Die Expedition wird eine größere 
Anzahl Genietruppen zu Fortifikationsarbeiten enthalten. 


Probinzial⸗ Nachrichten. 


— Roſenberg, 22. Juui. Wie vorſichtig man beim Kauf von Grund» 
ſtücken ſein muß, und wie wenig man den gemachten Angaben Glauben 
ſchenken darf, zeigte ſich in der letzten Strafkammerſitzung. Durch Ver⸗ 
mittelung des Güteragenten B. in Nikolaiken kaufte der Ziegler Pfeifer 
aus Rügenwalde von dem Müller Jaß in Neumark ein Mühlengrundſtück 
für 7650 Mark. Um denſelben zu dem Kaufe zu bewegen, waren ihm 
vom Agenten und vom Verkäufer vollſtändig falſche Angaben gemacht 
worden. So ſollte die Gegend, die faſt nur polniſch iſt, eine rein deutſche, 
die eingetragenen Hypotheken theils unkündbar, theils erſt nach 8 Jahren 
kündbar ſein. Die Größe des Grundſtücks wurde ſtatt auf 20 auf 24 
Morgen angegeben. Obwohl auf der Mühle faſt garnicht gemahlen wurde, 
ſollte doch eine große Kundenmahlerei vorhanden ſein. Zu dieſem Zwecke 
hatte der Verkäufer auf Anrathen des Agenten ein beſonderes Mahlbuch 
angelegt, welches er dem Käufer zeigte, und in dem große Poſten Mahlgut 
eingetragen waren. Auch wollte der Verkäufer das Grundſtück bereits vor 


„Kannſt Du mir denn nicht jagen, was Dich herführt?“ be⸗ 
gann ſie wieder. 

Einen Augenblick zögerte er noch, dann ſchien ihn die Ver, 
legenheit zu verlaſſen und es ſprudelte nur ſo hervor: 

„Da fiehe ich wie ein dummer Junge und weiß feine Worte 
zu finden, trotzdem ich ernſthaft mit Dir zu reden habe un d mein 
Herz voll trüber Dinge iſt. Liſa, ich muß Dir wider Willen 
Kummer bereiten, denn es wäre Feigheit von mir, wenn ich Dir 
die Wahrheit länger vorenthalten wollte. Es iſt Dir bekannt 
daß ich kein reicher Mann bin und gegenwärtig hat mich gerade 
ein ſchwerer Verluſt betroffen. Leider — ich will es nur offen 
geſtehen — kann ich meine Leidenſchaft für das Spiel nicht be⸗ 
herrſchen. Ich habe in letzter Zeit bedeutende Summen ver⸗ 
ſpielt!“ Seine Stimme war plötzlich heiſer geworden, er drückte 
die Hände krampfhaft ineinander und ſprach dann klanglos 
weiter. „Das Vermögen meines verſtorbenen Vaters iſt bis auf 
einen unbedeutenden Reſt geſchwunden und eine Anſtellung im 
Forſtfache mit einem geſicherten Einkommen liegt für mich noch 
in weiter Ferne, denn ich habe mein Aſſeſſorenexamen noch nicht 
gemacht. An die Gründung eines Hausſtandes kann ich vielleicht 
erſt in zehn Jahren denken und da ſehe ich mich gezwungen, Dir 
zu erklären, daß unſrer Vereinigung Hinderniſſe gegenüberſtehen 
die nicht leicht zu überwinden ſind. Ich bin wirklich in einer 
ſehr fatalen Lage, wahrhaftig, Liſa. ich weiß nicht ein und aus 
und — eine Zukunft kann ich Dir kaum mehr bieten!“ 

Liſa that einen tiefen Athemzug und warf dann lebhaft ein: 

„Ach. wenn das Dein einziger Kummer if, lieber Justus. 
dann kann ich Dir leicht helfen. Meine Eltern ſind wohlhabend 
und ich bin ihr einziges Kind. Geſtatte nur, daß ich ihnen von 
unſerer Verlobung Mittheilung mache. Dann werden ſie Dich 
als ihren Sohn betrachten, reichlich unterſtützen und auch für 
unſere Zukunft Sorge tragen. Ich bin feſt davon überzeugt, daß 
es uns niemals an etwas fehlen wird.“ (Fortſetzung folgt.) 
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3 Jahren für 9000 Mark gekauft haben, während er es thatſächlich erſt 
vor kurzer Zeit für 7500 Mark erworben hatte. Der Käufer mußte bald 
nach Uebernahme des Grundſtücks, da Inventar nicht vorhanden war und 
ihm eine Hypothek gekündigt wurde, daſſelbe verkauſen und erlitt einen 
Schaden von 1200 Mark. Der Gerichtshof hielt den Agenten und den 
Verkäufer des raffinirten Betruges für ſchuldig und verurtheilte beide zu 
je 8 Monaten Gefängniß, 500 Mark Geldſtrafe und 2 Jahren Ehrverluſt, 
ordnete auch die ſofortige Verhaftung an. 

E Stuhm, 23. Juni. Ein bedauernswerther Unglücksfall er 
eignete ſich auf dem Wege von Kraſtuden nach Neumark. Dem Beſitzer 
Grochowski jun. aus Neumark gingen die Pferde durch, wobei das 
Gefährt fo heftig gegen einen Stein prallte, daß der Inſaſſe vom Wagen 
ſtürzte und ſich den Schädel zerſchmetterte. In einigen Minuten war G. 
eine Leiche. 
— Raſtenburg, 22. Juni. Bei der in dieſer Woche jtattjindenden 
Zubiläumßfeier unſeres Gymnajiums wird am dritten 
Jeſttage, dem Freitag, ein intereſſanter hiſtoriſcher Feſtzug ſich durch die 
Stadt bewegen. enſelben eröffnen Viererzüge und Zweiſpänner, in 
welchen die älteſten Feſitheilnehmer Platz nehmen ſollen. Es folgen bes 
rittene Schüler in den Farben der Schule (blau-weiß), dann die Feſttheil⸗ 
nehmer wie beim Kirchgange. Den zweiten Theil des Zuges bilden fünf 
hiſtoriſche Gruppen, welche die verſchiedenen Jahrhunderte in Beziehung zur 
Stadt und zur Schule veranſchaulichen. Die erſte Gruppe (Ordensritter 
mit Gefolge) erinnert an die Ordenszeit, der die Stadt ihre Gründung 
verdankt. Es folgt die Lutherzeit, in welcher die Schule entstand (die 
Geiſtlichkeit, die Vertreter der Stadt und der Univerſität Königsberg, der 
Schloßhauptmann von Raftenburg, Schiller der neugegründeten Schule.) 
Die dritte Gruppe zeigt eine Prima der Lateinſchüler⸗ aus dem 17. Jahre 
hundert, geführt vom rector scholae und einem Lehrer. Die vierte Gruppe 
veranſchaulicht die Rococozeit, in welcher die Jugend im Koſtüm der Zeit 
Friedrichs des Großen ſich zu Pferde zeigt. Das Schlußbild ſoll die Er⸗ 
hebung der oſtpreußiſchen Jugend im Jahre 1813, im beſonderen den Aus⸗ 
zug der Raſtenburger Schüler veranſchoulichen. Die Jetztzeit zu vertreten, 
bleibt dann zum Schluß den heutigen Schülern übrig, die ihrem Trommler⸗ 
und Pfeiferkorps und der neuen Fahne folgen. 

— Tuchel, 22. Inni. Am Sonnabend hat das Staatsminiſterium 
die Schließung des hieſigen Krankenhauſes der grauen 
mi 75 eſtern wieder aufgehoben und das Vorgehen der hieſigen Behörden 
mißbilligt. 

— ‚teumart, 22. Juni. Eine Tochter des Gendarmen Arnold ge⸗ 
rieth geſtern beim Baden in der Drewenz in Gefahr. Die füngere, 12 
Jahre alte Schweſter eilte ſofort zur Hilſe, aber der Strudel erfaßte beide. 
Auf die Hilferufe einiger Kinder eilte der Brennerei⸗Verwalter Amrogowicz 
herbei und es gelang ihm mit eigener Lebensgefahr, das ältere 
Mädchen zu retten, während die jüngere Martha Arnold in den 
Wellen verſchwand und trotz allen Suchens bis heute Abend nicht ge⸗ 
funden wurde. : 
— Bromberg, 23. Juni. Der Verband der Kriegervereine des 
Netzediſtritts hielt am Sonntag in Filehne einen Dele⸗ 
girtentag ab. Erſchienen waren 100 Abgeordnete, die vom dortigen 
Kriegerverein auf dem dortigen Bahnhofe empfangen und durch den Land⸗ 
rath Boddien begrüßt wurden. Um 12 Uhr Mittags fand im Kachurſchen 
aale die Generalverſammlung ſtatt. Es erfolgte zunächſt die Vorſtands⸗ 
wahl. An die Stelle des von Bromberg nach Rawitſch verſetzten Real⸗ 
aymnaſiuldirektors Dr. Kiehl wurde Oberlehrer Dr. Liman⸗Bromberg als 
Verbandsvorſitzender, zu deſſen Stellvertreter Stadtrath Schönberg⸗Brom⸗ 
berg gewählt. Als Schriftführer wurde Kaufmann Korth, als Kaſſirer 
Herr Saſſe und deſſen Stellvertreter Eiſenbahnſekretär Käſtner, ſämmtlich 
aus Bromberg, beſtellt. Es wurden ſodann mehrere Vereine in den Ver⸗ 
band neu aufgenommen, ſo daß die Zahl der ihm angehörenden Vereine 
U 36 beträgt. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt enerale 
e von Ziegner⸗Bromberg, Oberſtabsarzt Dr. Hering⸗Bromberg und 
ln ltamdirskeer Dr. Kiehl⸗Rawitſch. Der nächſte Verbandstag ſoll in 
1 Hattfinden. Auf die Generalverſammlung folgte die Zeittafel, die 
Free VBoddien⸗Filehne mit dem Kaiſerhoch eröffnete. Darauf toaſtete 
erlehrer Dr. Liman auf den ſeitherigen Verbandsvorſitzenden und Kauf⸗ 
mann Korth dankte den Filehner Kameraden für die gaſtliche Aufnahme. 
Auf die Tafel folgte ein Konzert, doch begaben ſich die meiſten Delegirten 
mit den Abendzügen in ihre Heimath zurüd. — Vor einigen Tagen wurde 
einem Dienſtmädchen in der Poſenerſtraße eine Uhr geſtohlen. Es 
. — We 52 nt nah 8 e Uhr bei einem hieſigen 
er verſetzt worden war. 5 1 5 nan —— 
des Diebes, der denn auch in der Perfon re an 1 
ſtraften Arbeiters Anton Wisniewski ergriffen wurde. Wie gleichzeitig feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat W. außerdem noch verſchiedene andere Diebſtähle und 
Einbrüche auf dem we en 

— Fordon, 23. Juni. Am Sonntag Nachmittag um 4 f 
Bromberg aus eine Geſellſchaft von etwa 40 Rabfa hr de 8 die — 
Nach einer kleinen Erholungspauſe im Riedelſchen Saale jand eine 
photographiſche Aufnahme der Radfahrer und Radfahrerinnen auf ihren 
Stahlroſſen vor demſelben Lokale ſtatt. Darnach unternahm die Ge⸗ 
ſellſchaft eine Vergnügungsfahrt nach Oſtrometzto und kehrte gegen Abend 
nach Fordon zurück. Am Abend erfolgte eine Durchfahrt durch Fordon 
mit Lampionbeleuchtung. Das aufgenommene Bild ſoll der Fi 
1 in . anläßlich ihres 25 eu, ee 
werden. — Am Sonntag veranſtaltete der if i 
Bromberg einen Ausflug über Jaſiniec n Fee n 
— Am Sonntag Abend ereignete ſich hierſelbſt ein bedauerlicher Unfall 
Als einige Fuhr werke vom 10⸗Uhrzuge heimkehrten, ſuchte eines derſelben 
in anderes zu überholen und fuhr dem Ardeiter Tobianski dabei über 
e Arzte gesch aft wurde erheblich verletzt und der Verunglückte 
gestellt Der Name des Fuhrwerksbeſitzers iſt feſt⸗ 


Th. Dt. Krone, 23. Juni. Nach de i 

? i. 9 m Jahresbericht der Bauge⸗ 
> was r Dt. Krone iſt die Anſtalt ne 1. Oktober 1877 Ad) ra 
25 a Lac 587 Zimmerer, 62 Schüler, welche zugleich Maurer 
8 aren, und 26, welche anderen Bauhandwerken ange⸗ 
2: ee 108 Davon ſtammen aus Weſtpreußen 463, Poſen 
3 3 3, Pommern 196, Brandenburg 151, Schleſten 68 und 
. 3 und dem Auslande 61 Schüler. Der Lehrkörper 
lichen Aegierun * * Direktor und zwölf Lehrern. Von der König⸗ 
25 Karl pro 5 a n ſind der Anſtalt zwei Stipendien von je 
as W 1896/97 beginnt am Dienſtag, den 27. Oktober 1896. 
browka iſt nd oe * 1 = 8 125 
670 000 Mark erſtanden Een e 
— Poſen, 22. 
bezirk Poſen hielt 9 
präſidenten über di 
dahin berichtet wer 
theil aus dieſer M 
— exportire. 

andwirt i i 
2 bat infofern genützt, als ſich der Preis für Poſener Getreide 
mehr anregend 
1 u i i ſt i ſche 
erden. Ueber die Angelegenheit, betreffend die Errichtung von kauf⸗ 
männiſchen Schiedsgerichten, ge l big 
hülfenſchaft theils befürworlend, theils ablehnend geäußert. 


Richter und Rechtsanwalt in gegebenen Fällen een Anhalt für die Ente 


1 E — 5. — er Arbeiten 
) Mark für den Neubau eine irthſchafts⸗ 

ri u Auſſtellung eines Zaunes auf dem Schulgrundftüd 5 der 
1 5 E e bewilligt. Der Vorſtand der Synagogengemeinde petitionirte 
a r aß die Pflaſterung der Kirchhoſſtraße bis zum jüdiſchen Kirchhof 

er gr ehnt werde. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden, 
5 2 auch die Pflaſterung des Nebenweges zum katholiſchen Kirchhof 

und bewilligte die dazu nöthigen 7200 Mark. Zur Legung eines Trottoirs 
—. ng Me — — Heiligengeiſtſtraße wurden 1100 

un r Leiterin de i 
Mark Subvention bewilligt. 8 


ſprechleitung auf ſtädtiſche Koſten wurde genehmigt. Die Verſammlung 


ährigen Beſtehens überſandt 


der Böhlendorfſchen Stiftung überwieſen worden. 


Der Anſchluß des Soolbades an die Fern⸗ 


erklärte ſich ſodann mit der Haftpflichtverſicherung der Stadt bei der Züricher 
Geſellſchaft einverſtanden und bewilligte die jährliche Verſicherungsſumme 
von 166,88 Mark. 50 Mark wurden als Beitrag für die Errichtung des 
Vöklerſchlachtdenkmals ausgeworfen. 


Lokales. 
Thorn, 24. Juni 1896. 


+ [Militäriider Beſuch.! Sechs Offiziere vom 
großen Generalſtabe ſind in der letzten Nacht hier eingetroffen 
und im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. Die Herren 
beſichtigten die hieſigen Feſtungswerke. Morgen Abend verlaſſen 
dieſelben wieder Thorn und kehren nach Berlin zurück. 

[Per ſonalien.] Der bisher bei der Steuereinſchätzungs⸗ 
kommiſſion in Culm beſchäftigte Regierungsſupernumerar Du we 
iſt an die Regierung zu Hannover berufen. — Der Poſtdirektor 
Sachs in Graudenz ift beurlaubt und wird durch Poſtinſpektor 
Ohlrogge aus Danzig vertreten. — Dem Kirchenälteſten und 
Kirchenkaſſen⸗Rendanten, Hofbeſitzer Guſtav Popp zu Müggen⸗ 
hahl im Kreiſe Danziger Niederung iſt der Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

+ [Das heutige Johannisfeſt,] das Feſt des jungen 
Sommers und der goldenen Sonne, iſt als eine Erbſchaft aus 
altersgrauer, nebelhafter Vergangenheit. aus den Trümmern der 
verſunkenen Heidenwelt zu uns herübergekommen, als eine ſchon 
uralte Feier, begangen von den Germanen, wie den Kelten und 
den Slaven. Es wurde damals das Feſt der Sommerſonnen ⸗ 
wende genannt. 


[Städtiſches Muſe um.] Die ritterlich militäriſche 
Abtheilung des Muſeums hat eine werthvolle Bereicherung er⸗ 
fahren durch den Waffenrock eines Sergeanten aus den Freiheits⸗ 
kriegen, welchen Herr Rittergutsbeſitzer Gildemeiſter zu 
Wangerin, Kr. Brieſen geſchenkt hat. 

+ [Bejihtigung der ſtädtiſchen Klärwerke.) 
Mit dem Mittagszuge trafen am Sonntag aus Bromberg die 
Mitglieder der dortigen Baudeputation, ſowie Stadtverordnete 
mit ihren Damen hier ein, um unſere Klärwerke zu beſichtigen. 
Der Maſchinenführer der Klärwerke, Schwahn, war zu dieſem 
Zwecke vom Magiſtrat beauftragt, die Werke funktioniren 
zu laſſen. In den erſten Nackmittagſtunden beſichtigten 
die Gäßſe die Kirchen und Baudenkmäler unſerer Stadt 
und gegen 5 Uhr erſchienen die Gäſte auf den Klärwerken, 
die ſie ca. eine Stunde lang eingehend in Augenſchein nahmen. 
In Vertretung des Herrn Oberingenieur Zechlin, der durch Krank⸗ 
heit verhindert war, führte Herr Schwahn die Gäſte und erläuterte 
die verſchiedenen Vorrichtungen. 

— [Der 900. Jahrestag des Märtyrertodes 
des heiligen Adalbert. ] des Apoſtels der Preußen und 
Schutzheilgen der Erzdiözeſe Gneſen ⸗Poſen, ſowie der Diözeſen 
Culm und Ermland ſoll in dieſem Jahre, wie die „Gaz. Tor.“ 
mittheilt, feierlich begangen werden. Auf Anordnung des Erz⸗ 
biſchofs wird für den Sarg des im Dom zu Gneſen beige: 
ſetzten Heiligen ſeitens des Bildhauers Bareinkowski ein neuer 
ſchöner Katafalk hergeſtellt, der von vier die Stände repräſen⸗ 
tirenden Geſtalten eines Adligen, eines Geiſtlichen, eines Bürgers 
und eines Bauern getragen wird. Aus Anlaß der Gedenkfeier 
werden einzelne Pfarrer Pilgerfahrten von Parochianen zum 
Grabe des hl. Adalbert veranſtalten. 

= [Veranlagung fiskaliſcher Domänen) Der Land⸗ 
wirthſchaitsminiſter macht bekannt, daß der bei der Veranlagung 
der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer von fiskaliſchen Domänen und 
Forſigrundſtücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden zu 
Grunde zu legende, aus dieſen Grundſtücken erzielte etatsmäßige 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben unter Berück⸗ 
ſichtigung der auf denſelben ruhenden Verbindlichkeiten und 
Verwaltungskoſten nach den Etats für 1. April 1896097 in 
Oſtpreußen 140,7 Prozent, Weſtpreußen 161.8 und Poſen 
116,8 Prozent beträgt. 

— [Schulſtatiſtik.] Am 27. Juni findet, wie ſchon 
erwähnt, eine allgemeine ſtatiſtiſche Erhebung über das niedere 
Schulweſen im preußiſchen Staate ſtatt. Bei der Wichtigkeit, 
welche die Ergebniſſe der Erhebung für die Geſetzgebung und 
Verwaltung uuf dem Gebiete des Schulweſens haben, ſpricht der 
Unterrichtsminiſter die Erwartung aus. das alle Betheiligten mit 
Eifer und Sorgfalt die ihnen zufallenden Obliegenheiten erfüllen 
werden. Die Erhebung umfaßt die öffentlichen Volksschulen, die 
öffentlichen Mittelſchulen, die Privatſchulen und alle ſonſtigen 
Schulveranſtaltungen, wie Blinden „ Taubſtummenanſtalten. 
Schulen in Idiotenanſtalten und Zwangs ⸗Erziehungsanſtalten, 
Rettungshaus-, Waifenhaus- und Seminarübungsſchulen, deren 
Beſuch und Lehrkräfte, die Erträge des zur Gewährug des 
Stellenetnkommens der Lehrkräfte vorhandenen Schul-, Kirchen: 
und Stiftungsvermögens nach dem Durchſchnitt der drei Jahr 
1894, 1895 und 1896, die Beſtreitung der perſönlichen Koſten 
der öffentlichen niederen Schulen und die Beſtreitung der ſäch⸗ 
lichen Koſten derſelben. In einer Lehrzäylkarte find die vollbe⸗ 
ſchäftigten Lehrer zu verzeichnen. Zugleich ſind auch Fragebogen 
betreffend die Statiſtit des Bewegungsſpieles an den preußiſchen 
Schulen auszufüllen. 

—[Poſtaliſches! Sendungen von Edelſteinen, Schmuck 
ſachen und anderen koſtbaren Gegenſtänden aus Deutſchland nach 
Egypten. welche bisher mit der Poſt nur in Käſtchen mit Werth: 
angabe verſchickt werden durften, können wieder in Poſtpacketen 
befördert werden. — Vom 1. Juli ab wird der Meiſtbetrag für 
Poſtanweiſungen aus Deutſchland nach Viktoria (Auftralien) von 
210 Mark auf 400 Mark erhöht. Die Taxe beträgt, wie bisher, 
20 Pfennig für je 20 Mark. 

= [Poſtaliſche Neuerung.] Eine ſcheinbar unbe. 
deutende, jedoch in den praktiſchen Poſtdienſtbetrieb tief ein⸗ 

chneidende Verfügung iſt jetzt vom Reichspoſtamt erlaſſen worden. 
Bisher wurden auf den Poſtämtern die Aufgabenummern der 
eingelieferten Packete der Abſendung nach den entſprechenden 
Bahnhöfen beſonders verzeichnet, was namentlich bei größern 
Poſtämtern erheblichen Aufwand an Zeit und Beamtenkräften 
erforderte. In Anbetracht alles deſſen hatte nun das Reichs⸗ 
poſtamt vor längerer Zeit probeweiſe für Berlin angeordnet, daß 
die Abgangspacketverzeichniſſe ganz wegfallen ſolten. Und da ſich 
dies Verfahren nach den übereinftimmenden Berichten der Poſtämter 
ſehr gut bewährt, namentlich aber neben bedeutender Erſparniß 
an Zeit und Kräften auch eine Verlängerung der Schlußzeiten 
für die einzelnen Bahnhöfe zur Folge gehabt hat, ſo hat nunmehr 
das Reichspoſtamt für das ganze Reichspoſtgebiet beſtimmt, das 
fernerhin ſämmtliche Packet Eingangs wie Abgangaverzeichniſſe 
wegfallen ſollen. 

+ Nicht hinauslehnenl] Dieſe an den Fenſtern aller 
breiteren Eiſenbahnwagen angebrachte Mahnung, welcher viel⸗ 
fach auch der Hinweis auf die Lebensgefahr der Uebertretung 
dieſes Gebots hinzugefügt iſt, hat in der Nähe von Stettin eine 
erſchütternde Illuſtration erhalten. Der zwanzig Jahre alte 
Handlungsgehilfe Hermann Dettbarn aus Stettin benutzte einen 
von dort nach Podefuch abgelaſſenen Sonderzug. Dettbarn war 
in Begleitung eines anderen jungen Mannes in dem jioberen 


Werne err. 


Abtheil eines Etagenwagens. Beide trieben dort allerlei Allotria 
und D. lehnte ſich ſchließlich mit dem ganzen Oberkörper zum 
Fenſter hinaus, ungeachtet der ſich im Wagen angebrachten 
Warnungstafel und der wiederholten Warnungen eines älteren 
Herrn. Als der Zug die Brücke über die kleine Reglitz paſſirte, 
zerſchmetterte ſich D. an einem der eiſernen Bogen den Kopf, 
wobei der Körper aus dem Fenſter geriſſen wurde. Der Verun⸗ 
glückte war ſo fort todt. — Möge der Fall leichtfertigen 
Reiſenden wieder als Warnung dienen. 

— [Die militär fis kaliſche hölzerne Brücke! 
über die ſogenannte polniſche Weichſel zeigt, wie man uns ſchreibt, 
ſchon bedeutende Zeichen eines vorgerückten Alters. Die Brücke 
wurde freilich erſt im Jahre 1888 erbaut und der Benutzung, 
auch der Cioilbevölkerung, übergeben, wofür man der Stadt 
Thorn eine namhafte Entſchädigung zu zahlen hat. Einzelne 
Bohlen und beſonders die Träger und Balken der Sprengwerke 
haben aber den Schwamm, reip. find bedeutend angefault. Ein 
ſtarker Eisgang rückte die Möglichkeit nahe daß die Brücke eines 
Tages verſchwindet, wie es auch den früheren ſtädtiſchen Brücken 
ergangen iſt Dem Vernehmen nach, beabſichtigt die Militär⸗ 
verwaltung, wenn die Holzbrücke unbrauchbar wird, keine neue 
Holzbrücke, ſondern eine eiſerne Brücke zu erbauen, und 
zwar müßte die neue Brücke um mindeſtens einen Meter höher 
gebaut werden, da die Anlage der noch ſtehenden, den hohen Waſſer⸗ 
ſtänden nicht entſpricht. 

[Die deutſchen Mühlenbeſitze rl petitioniren 
an den Reichstag um Einführung einer ſtaffelförmigen Produk⸗ 
tions» bezw. Umſatz⸗Steuer, die hauptſächlich die großen Mehl- 
fabriken und Rieſenmühlen treffen ſoll. Die Binnenlandmühlen 
leiden ſeit Jahren an der gewaltigen Ueberproduktion der großen 
Hafenmühlen in Settin, Danzig, Kiel, Berlin, Ludwigshafen ꝛc., 
die faſt ausſchließlich billiges Auslandsgetreide vermahlen, die 
Mehlpreiſe drücken und dabei auch die Produkte der deutſchen 
Landwirthſchaft vom heimiſchen Markte verdrängen. Die Petition, 
die ausführliche Begründung enthält, iſt von der Schriftleitung 
der Wochenſchrift „Deutſcher Müller“ (Theod. Fritſch) in Leipzig 
bearbeitet und auch von dort zu beziehen. 

* [Bu den Aus führung sbeſtimmungen zum Zucker⸗ 
ſteuergeſetz] hat der preußiſche Finanzminiſter in einem Erlaß 
für die Steuerbehörden weitere Anweiſungen gegeben. In den⸗ 
ſelben heißt es: Bei der Feſtſtellung der Jahreserzeugung für 
die der Contingentirung zu Grunde zu legenden Betriebs jahre 
bleiben die aus der Fabrik. ſowie die zum Eengang in die Fabrit 
abaefertigten Rübenſäfte und Abläufe der Zuckerfabrikat ion außer 
Anſatz. Die Auswahl der vorgeſehenen zwei Sachverſtändigen 
haben in der Regel die Hauptämter zu treffen. Die Sach- 
verſtändigen ſind zu vereidigen; ſie erhalten Reiſekoſten und 
Ta zegelder. Ueber die ermittelten Contingentsfußziffern der 
Fabriken iſt eine doppelte Nachweiſung einzureichen. 

— [Rellnerlehrlinge) welche von ihren Arbeitgebern 
nur freies Eſſen und Schlafſtelle erhalten, zur Beſtreitung ihrer 
ſonſtigen Bedürfniſſe wie z. B. Kleider, Wäſche, Schuhe c., auf 
Trinkgelder angewieſen ſind, unterliegen der Verſicherungspflicht 
des Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetzes. Ebenſo find 
die Keßnerlehrlinge dem Krankenverſicherungsgeſetze unterworfen. 

= [Sie ſind kaum mehr zu halten,] die jungen 
„Schützen“, wie die Schuljugend im Mittelalter fo lange Zeit 
hieß, denen nun für die nahe Zeit der großen Ferien ein 
Erholungs⸗Ausflug, eine Re iſe winkt, und wenn fie auch nicht 
länger if, als eine Halbe Stunde Eiſenbahnfahrt oder drei 
Stunden Fußmarſch. Eine Reiſe iſt es immer, und was den 
Großen recht iſt, iſt den Kleinen billig. Alſo fie reifen, und 
zwar am liebſten ſofort, oder weil das nun einmal nicht geht, 
müſſen ſie ſich die Zeit, bis es ſoweit iſt, mit der Erörterung ihrer 
Reiſepläne vertreiben. Und dabei kommen dann ganz klaſſiſche 
Aeußerungen zu Tage. Ein Knirps, Sohn wohlbemittelter 
Eltern, erzählt einem kleinen Nachbarsſohn, diesmal werde er 
nun einmal mit in die Berge kommen, auf denen auch im 
Sommer Schnee liege. „Mehr Schnee, als ich groß bin!“, ſetzte 
er hinzu, um ja in denkbar gewichtigſter Weile zu imponieren. 
Aber ſein Gegner, der kleine Schlaukopf, iſt auch nicht auf den 
Kopf gefallen, er lacht nur und antwortet: „Schnee iſt bei 
meinem Onkel, wohin ich reiſe, noch zweimal ſo viel. als ich 
groß bin.“ — „Aber im Winter!“ — „J was, Schnee iſt 
Schnee. Den kann man nicht eſſen. Im Winter ſchneeballen 
wir uns, jetzt eſſe ich Stachelbeeren und Kirſchen und Johannis⸗ 
beeren und Erdbeeren. ..“ — „Soviel Du willſt?“, fragt der 
Andere wehmüthig. — „Soviel ich eſſen kann!“ betheuert der 
Anoere, wirft fi, jo gut es mit feinen ſieben, acht Jahren gehen 
will. in die Bruſt und hat ſeine Sache gewonnen. Was hilft 
einem Guck⸗in⸗die⸗Welt die ſchönſte Natur, wenn es darin für 
feinen Schnabel nichts giebt? Und wenn es auch noch mehr als 
eine Woche bis zum Ferienbeginn iſt, der jugendliche Reiſende 
erörtert doch mit allem Eifer ſchon ſeine Reiſeausrüſtung und 
will abſolut zu packen beginnen. Mühſam wird er davon 
abgehalten, aber das Gute hat wenigſtens das Reiſefieber, das 
Alles fix und prompt an Ort und Stelle iſt und nicht erſt eine große 
Sucherei veranſtaltet zu werden braucht, wenn einmal etwas 
gebraucht wird. Jung⸗Deutſchland geht auf Reiſen und kümmert 
ſich wenig um den poeſieumwobenen Johannistag und den ihm 
folgenden argen Siebenſchläfertag, der ja die Kraft haben ſoll, 
das ſchönſte Ferienwetter mit aller Gründlichkeit zu verderben. 
Jugend pflegt ja aber Glück zu haben, und da in dieſem Sommer 
die Reiſeluſt beſonders ſtark unter ihr vertreten iſt, werden ja 
auch wohl die Erwachſenen, die ihrem Wanderſtab ins Freie 
folgen wollen, keine Gefahr laufen, von der Junihitze in den 
Juliregen und die Traufe zu gerathen. 

5 [Kündigung von Kreisſchulden.] Der Kreistag des 
Kreiſes Thorn hat unterm 28. März cr. beſchloſſen, von den dem Kreiſe 
vorbehaltenen Rechte, die auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 
1. November 18805 und 18. Juni 1887 ausgegebenen und noch im 
Umlauf befindlichen, auf den Inhaber lautenden 4 prozentigen bezw. 
Aprozentigen Antleiheſcheine des Kreiſes Thorn auf einmal zu kündigen, 
Gebrauch zu machen. Dem zu Folge hat der Kreis ⸗Ausſchuß die 
im Wege der Verlooſung noch nicht gekündigten Anleiheſcheine des Kreiſes 
Thorn zum 1. April 1897 gekündigt. Die Kapitalbeträge der Schuldver⸗ 
ſchreibungen können gegen Rückgabe der letzteren bei der Kreiskommunal⸗ 
kaſſe hierſelbſt vom 1. April 1897 ab in | genommen werden. Die 

E 


rg hört mit 1. April 1897 auf. Die fehlenden Zinsſcheine werden 
von dem Kapitalbetrage abgezogen. 

— [Einqu artierungs⸗Streit.] Der Kaufmann B., früher 
in Dirſchau, jetzt in Oliva, war wegen der Einquartierungsleiſtung mit 
dem Magiſtrat von Dirſchau in Streit gerathen und verklagte darauf den 
Magiſtrat im Verwaltungsſtreitver fahren. Der Bezirksausſchuß in Danzig 
erklärte aber in einem ſolchen Falle das Verwaltungsſtreitverfahren nicht 
für zuläſſig. Der Kläger wandte ſich an das Oberverwaltungsgericht 
und erklärte, das Verwaltungsſtreitverfahren müſſe zuläſſig fein, er könne 
ſonſt nicht zu ſeinem Recht kommen. Der Bezirksausſchuß gehe auch fehl, 
wenn er den Werth des Streiigegenſtandes auf 200 Mk. feſtſetze; der 
Vorderrichter ſcheine ſeiner Berechnung Hotelpreiſe zu Grunde gelegt 

u haben. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte aber die Vorent⸗ 
Renn und ſetzte den Werth des Streitgegenſtandes ebenfalls auf 
200 Mark feſt. j 

g[Bolizeiberiht vom 24. Juni) Gefunden: Ein 
Spazierſtock in der Mellienſtraße, abzuholen vom Bäckermeiſter Gehrz da⸗ 
ſelbſt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 
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Madame?“ 


1 


Vermiſchtes. 


Eine luſtige Goethe ⸗ Anekdote bringt die „Antiqui⸗ 
täten⸗Zeitung“: Den großen Goethe kennen zu lernen, hatte ſich eine 
Berliner Fleiſchersfrau feſt vorgenommen, und ſo fuhr ſie denn auch ohne 
langes Beſinnen nach Weimar. Nachdem fie nun derſchiedene Male von 
Bedienten abgewieſen worden war, bei Sr. Exzellenz gemeldet zu werden, 
gab ein Spaßvogel ihr folgenden Rath: ſich leiſe die Hintertreppe hinauf⸗ 
zuſchleichen, wenn der Wagen vor der Thür halte; auf dem oberen Abſatz 
würde ſie links eine Doppelſtatue erblicken, dahinter möge ſie ſich verſtecken 
und warten, bis Goethe aus der Thür trete, auf deren Schwelle „Salve“ 
ſtehe; er liebe dergleichen Huldigungen und fie würde gewiß ſehr freundlich 
aufgenommen werden. Die Fleiſchersfrau folgte pünktlich allen Anwei⸗ 
ſungen, und als Goethe kam, trat ſie ſogleich aus ihrem Verſteck mit den 
Worten: „Bin ich endlich ſo glücklich, den großen Dichter vor mir zu 
ſehen?“ Goethe ſah ſie verwundert an und fragte: „Kennen Sie mich, 
„O Jott, wer ſollte Ihnen nich kennen? — Feſtje⸗ 
mauert in der Erde ſteht die Form, aus Lehm gebrannt!“ Goethe lachte 
und erwiderte: „Es freut mich, daß Sie meine Werke ſo gut kennen! 
Adieu, Madame!“ Und damit ging er an ihr vorüber und lachte 
weiter. 


Zum jüngſten Dampferunglück. 


Es iſt nunmehr ge⸗ 
wiß, daß ſich auf dem Dampfer „Drummond Caſtle“ einſchließlich der Be⸗ 
mannung nicht 350, ſondern blos 250 Perſonen befunden haben. In 
Folge des Ertrinkens aller Offiziere dürften die Umſtände, welche den 
Schiffsuntergang herbeiführten, niemals genau bekannt werden. Die über⸗ 
lebenden Matroſen Wood und Godbolt konnen ſich nicht erklären, wie ein 
alter Seemann wie der Kapitän Pierce ſich in feinen Berechnungen 
derart täuſchen konnte. Auf den Inſeln Oueſſant und Molene, wo zahl⸗ 
reiche Engländer, deren Verwandte ertrunken ſind, eintreffen, ſpielen ſich 
herzzerreißende Szenen ab. Bisher ſind etwa 109 Leichen angeſchwemmt. 
Am Strand wurde ein „Nelly Peacly“ geſticktes Taſchentuch gefunden. Die 
ganze Familie Peaely aus Kapſtadt iſt ertrunken. Viele Familien von 6 
und 7 Mitgliedern kamen ums Leben. Man ſieht auf Oueſſant und 
Molene nichts als Leichen; man könnte ſie die Inſeln des Todes nennen. 
— Der franzöſiſche Boſchafter in London ſprach Lord Salisburg das Bei⸗ 
leid der franzöſiſchen Regierung zur Kataſtrophe aus und verſicherte, die 
franzöſiſche Regierung betreibe ſorgfältig die Aufſuchung der Leichen. 
Auch werde ſie in Zukunft die Häfen der franzöſiſchen Küſte mit 
allen für die Schifffahrt nothwendigen Sicherheits Vorkehrungen aus⸗ 
ſtatten laſſen. 

Radfahr⸗ Akademie für Damen. Aus New - Nork 
kommt die Meldung, daß eine Dame dort eine Radfahr⸗Akademie gegründet 
hat, wo man die Damen nicht nur fahren lehrt, ſondern ihnen auch die 
Namen der einzelnen Theile der Maſchine beibringt und ſie lehrt, dieſe 
auseinanderzunehmen und wieder zuſammenzuſetzen. Auch leichtere 
Reparaturen werden hier gelehrt, und den Schülerinnen Anweiſungen 
Den wie fie ſich zu verhalten haben, wenn ihnen etwa ein Unglück 
zuſtößt. 

Um die Welt in 40 Tage n. Der jetzige Rekord von 
ſieb enzig Tagen für eine Reiſe um den Erdball wird mit Beginn des 
Jahres 1900 ein Ding der Vergangenheit ſein, denn am 1. Januar des 
8 Jahres ſol das letzte Verbindungsglied der ſibiriſchen 

ahn fertig geſtellt ſein, mit deren Benutzung ſich die Weltfahrt in etwa 
40 Tagen wird bewirken laſſen. x 

Im Duell erſchoſſen wurde bei Jüterbog der Artillerie» 
Lie utenant Sühring. Sein Gegner war der Artillerie⸗Lieutenant Buch. 
Als Grund des Duelles gilt ein Wortwechſel, welcher ſich zwiſchen den 
beiden Offizieren am Mittagstiſch entſponnen hatte. 

Der neue Peſter Freimaurerpalaſt iſt in großartiger 
Weiſe eingeweiht worden. Aus allen Ländern Europas und den meiſten 
Staaten von jenſeiis des Ozeans waren Abgeſandte erſchienen. A 
Die Errichtung eines Mädchengymnaſiumz, deſſen 
Abi — 985 zum Univerſitätsbeſuch berechtigt, hat der Bremer Senat 
genehmig 


ä — — — . ͤ —üm— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 24. Juni um 6 Uhr früh über Null: 0,82 
Meter. — Lufttemperatur + 14 r. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: Weſt zieml. ſtark. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Donnerſtag, den 25. Juni: Veränderlich, mäßig warm. Leb⸗ 
hafter Wind. 
Für Freitag, den 26 Juni: 
Gewitter. i 
Für Sonnabend, den 27. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, Gewitterregen. Lebhafter Wind. 


Wenig verändert, ſtarke Winde und 


Handels nachrichten. 


Thorn, 23. Juni. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: trübe, l 5 

kühl. % 

Weizen: ſehr flau das Angebot bleibt groß, gegenüber jtodenden 

Abſatzes fein hell 130 1⸗pfd. 143 Mk., hell 128/29 ⸗pfdb. 142 Mt. — 

Roggen: ſehr flan 124 25⸗pfd. 1035 Mk. — Gerſte: ohne Handel 

— Erbſen: ohne Handel. — Hafer: matt fein unbeſetzt 11415 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſel ben Stunde des laufenden Tages.) 


Nr 24. Juni Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,76 Meter 
über Null. 


Te ——— b — — 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 


Lipinski D. „Alice“ leer Wloclawek⸗Thorn. 
Glienke D. „Neptun“ "x Thorn = Dynomw. 
0 3 Gallerfahrz. w „ ” 


Berliner telegraphiſche Schluhcourje. 3 
24.6. 28. 6. 24.6. 23, 6. 


Ruf, Roten. P. Case 216,35 1h 0 Jil! J 525 14550 

Wechſ auf Warſchau k. 216,15 210,25 ſoco in N.⸗ Vork 72¼ 71% 
Preuß. 3 pr. Conſols 90,70 9,20 Roggen: loco 114114. 

Preuß. 3½ pr. Conſols 104,70 104,0 Zum 111.75 111.20 

Preuß. 4 pr. Conſols 105,70 1105,70 | Juli 111.75 11120 

Dtsch. Reichsanl. 3/5 99,40] 9,40] September 113 50 113 20 
Dtſch. Rchsanl. 3½% 104,70 104,70 dafer: Juni 121,25 Be 

Poln. Pfandb. 4'/3?/o| 97,30 | 67,30 Juli 119.75 120,50 
Poln. Liquidatpfdbr. 60,50 66,50 RA böl: Juni 45.90 46. 

Weſtpr.5 // Pfudbr. 100, 10 100, — Oktober 45.90 46,— 
Disc. Comm Anteile 207,90 [207,50 Spiritus 50er: loco] —.— —.— 
Oesterreich. Bankn. 170.170,05 er loco. : 1 

Thor. Stadtanl.3¼% 70er Juni 

Tendenz der Fondsb.] ſtill. ſſchwach 


70er September 


Wechſel » Discont 3/5, vor bord Zinsſuß für deutſche Staats-Mn ! 
e für andere Effekten 4 . } 


ED REEL SE A TEE) TLTAEEN 
Schwarze Seidenstole | 


sowie weisse und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter 
Garantie für Aechtheit und Haltbarkeit von 55 Pf. bis M. 15 p. M. 
porto- und zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle 
tür Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster 

franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C“, baten. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


RR 


1200 Gewinne im Geſammtwerthe von 8000 Mark. 
Hauptgewinne: 5000 Mk., 2000 Mk., c. 

11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
empfiehlt und verſendet das General-Debit für Thor n: 
Expedition der „Thorner Zeitung“, 

ſowie ſämmtliche mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch ein elne Looſe zu haben find 

Agenten werden in allen Orten angeſtellt. 


almen-Seifenpulber 


Weſtpr. Gewerbe⸗ 


Ausſtellungs-Lotterie 


Graudenz 1896. 


(1688) 


Friedrich-Wilhelm⸗ 


ee 
Die glückliche Geburt eines Sohnes 8 
zeigen hocherfreut an (2658) 2 


Schützen brüderſchaft. 
Thorn, den 24. Juni 1896. . Schütz Das diesjährige ſch f 
2 3 iner Kerzen- und Seifenfabrik. 1 152 
Rechtsanwalt Schlee und Frau. 2 8 PR aus der Stettiner Kerz Kö h 
> » — ER 211 fü if Onlgssc lessen 
Elder and hen 7m & Pester und billigster Ersatz für Seife. Se ae 
Ziwangsperfteigerung. 11 85 Grosse Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche, angenehmer, 1. 2. und 3. Juli 
Das im Grundbuche von Thorn veilchenartiger Geruch, bequemste Verwendung. Zu haben in allen Colonial . ſtatt. 
Neue Culmer - Vorſtadt, Band I I Ä waaren- u. Droguenhandlungen, in welchen unser diesbezügliches Plakat aushängt. Eröffnung fer erben age: 
Blatt 21 und — auf den Namen der 5 a 


Wittwe Luise Schultze geb Zehle 
und deren vier Kinder: Emilie, Au- 
guste, Frida und Traugott — ein: 
getragene, in der Kirchhofſtraße 5456 
belegene Grundſtück, ſoll auf Antrag 
der Miteigentgümerin Auguste Dalitz 
und ihres Ehemannes. Gaſtwirth Carl 
Dalitz zu Thorn zum Zwecke der Aus- 
einanderſetzung, unter den Miteigen⸗ 
thümern am 


19. Auguſt 1896, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichteſtelle — Zimmer 7 zwange⸗ 
weile — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 23.100 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0.56.93 Hektar zur Grundſteuer, mit 
358 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. (2656) 

Thorn, den 20. Juni 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem bieſigen Kreisausſchuß als Sektions⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaſt behufs Einziehung 

Beiträge von den dem Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn angehörenden Genoſſenſchafts⸗ 


Am Dounerſtag, den 2. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 
1 junges Remontepferd 
öffentlich meiftbierend verkauft. (2652) 
Thorn, den 23 Juni 1896. 


Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 26. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 
biefigen Landgerichts eine zur Nachlaß- 

ſache gehörige 
goldene Uhr mit Kette und 
3 goldene Ringe, ſowie ein 
Waarenſpind 
öffentlich meiſtbietend für gleich baare 
Bezablung verſteigern. (2664) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 26. Juni er., 


Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Holz⸗ 


mitgliedern zugeſtellte Heberolle wird in] händlers Spinger zu Piaske dort⸗ 
unſerer ſelbſt untergebrachte Pferde als 
Steuerhebeſtelle ein 8—9 Jahre alter Fuchs⸗ 


wallach, eine 8—9 Jahre alte 
Fuchsſtute u. ein 2 jähriges 
ſchwarzes Fohlen 


(Kämmerei ⸗Nebenkaſſe) gemäß 8 82 des 
Geſetzes vom d. Mai 1886, betreffend die 
e der in land⸗ und forſt⸗ 


es 7 Woch RE Per- öffentlich meiſtbietend gegen baare 
en ochen und zwar I er 
20. Juni bis einschl. 3. Juli er. Zabdung verfleigern 2665) 


Nitz, Gerichts vollzieber in Thorn. 


Ein neues Feuſter 


iſt billig zu verkaufen. 
Däckerſtraße 39, p. 


Fette junge gemäſtete 
Dur 


änje = 
BU 
ca. 8 bis 10 Pfd. ſchwer, a Pfund 
55 Pfennig lebend, zu jeder 
Tageszeit zu haben; bei Mehr⸗ 
Abnahme billiger. (2630) 
J. Stawowiack, Podgorz 
Ferraris Gaſthaus 


in den Dienſtſtunden zur Einſicht der Be⸗ 

theiligten ausliegen, was hierdurch bekannt 

gemacht wird. (2585) 
Thorn, den 15. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von den auf dem ſtädt. Klärwerk in 


eeines Ventils in der über dem Wagenhalte⸗ 
8 ausmündenden Rohrleitung. 
„Solche Unternehmer, Landwirthe oder 
Fuhrherren, welche einen Theil oder die 
per Maſſe abzufahren wünſchen, wollen Heiligegeiſtſtr. 6. 
ihre Offerten bis zum 27. d. Mts., Vor-] Vom I. Oktober cr. Wohnung, 2 Tr., 
. 10 uhr, im Stadtbauamt III zu verm. Gustav Fehlauer. 
eben. 


Thorn, den 16. Juni 1896. $ e aftl. Wohnun 
Der Magiſtrat. S 1. Bohn ail. 
Stadtbauamt II. 


= I ent |" Ein kl. möbl. Zimmer 
Städt, Polks bibliothek. 


iſt an eine auſt. Dame billig zu verm iethen. 
Behufs Reviſion wird dieſelbe vom 1. Juli 


Strobandſtr. 16, parterre. rechts. 
bis in möbl. Zimmer an 1—2 Herren ſofort 
bis zum 2. Auguſt geſchloſſen. Die ausge⸗ 
liehenen Bücher müſſen bis zum 1. Jult 


E zu vermiethen Kloſterſtraße 18, 1 Tr. 

a in elegant möblirtes Zimmer nebſt 

zurückgeliefert werden. E Kabinet und Burſchengelaßt ſofort 
wird dem Publikum hierdurch zur z 2644 

Kenntniß gegeben, daß die Ausgabe der 


d * Gerechteſtraße 33, 2 T 

i aße 33, 3 r. 
Bücher jeden Mittwoch von 6—7 Uhr Abends echten 5 
und Sonntags von 11½—12½ Mittags 


Mbl. Wohnungen m. Burſchengelaß 
erfolgt. 


Laut Statuten dürfen nur drei Werke auf 
‚einmal entnommen werden; die Rückgabe der⸗ 
n muß innerhalb vier Wochen erfolgen. 
m Schonung der Bücher wird gebeten. 
Thorn im Juni 1896. 


Eine Wohnung, 2 Zimmer, zu ver 
miethen. 


(2592) 


akobsfir. 15, 


Küche u. Zubeh. v. 1. Okt. zu v. für 


„ (2604) 400 M. d. 36 M, Waſſerzins. Näh. 
Das Kuratorium. bei M. Chill, eine Treppe. (2616) 
ur Aurum. 


feiner 
Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernst, 


Thorn. Brückenftr. 7 n. Hotel Schwarz. Adler 


Bekanntmachung. 
Die Heberolle über die Beiträge der 
Betriebsunternehmer der w ſtpreußiſchen 
andwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
den Ausgaben der Genoſſenſchaft für 
as Kalenderjahr 1895 liegt in der 
it vom 29. Juni er. bis ein⸗ 
chließlich 12. Juli er. im hieſigen 
Gemeindebureau zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten aus. (2659) 
Mocker, den 20 Juni 1896. 
Der Gemeinde-Vorſtand. 
Hellmich. 


Eine Wohnung, 


a aus 3 Zimmern, Mädchen 


Dämmtliche Artikel 
Photographie 


Anders & Co. 


ftube, 
und Nebengeläſſe iſt vom 1. Okt. 
er. am Altſtädt. Markt zu vermiethen. 
Näheres bei Benno Richter, 


Ein Laden 


u vermiethen Schuhmacherſtraße Nr. 24. 


Druck und 


Zu erfrag. Coppernikusſtr. 21 im Laden. geringe, Reis ı € 


Parterre⸗Wohnung, 3 Zimm. Entree, geb 


Nachmittags 3 Uhr. 
1 — 
An allen drei Tagen: 


CONCERT 


im Schügengarten. 
Anfang Abends S Uhr. 


Nichtmi glieder haben nur zu den 
Wee am 1. und 2. Juli gegen Ein ⸗ 
trittsgeld von 25 Pfg. bro Perſon 
und Tag Zutritt. 2661) 


5 Der Vorstand. 
Schützenhaustheater. 


Donnerſtag, den 25. Juni 1896 


Sommerbühne 
u. Auftreten des neu engagirici; 
Künſtlerperſonals. 


Theater. 
Weibererziehung. 
Das erſte Mittageſſen. 


Zur gefl. Keuntuißnahme. 
Bei ungünſtiger Witterung finden die 
Vorſtellungen im gut ventilirten Saale ſtatt. 


(2501 Die Direction. 


Im Garten des 


Variete-Theatersz.Reichskrone 
Thorn, Katharinenſtr. 7. 
Täglich Auftreten von 


Spezialitäten 1. Nanges. 
(Kapellmeiſter Der esse). 
BE Täglich neues Programm. 
Beginn der Vorſtellungen an Wochentere 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concer: um 

4 Uhr. der Vorſtellungen um 7 Uhr 


Central-Holel. Thorn 
fi. Restaurant, Café und Weinstube. 


Franz. Billard. 8% 


Warme Küche bis 1 Ahr Nachts. 
Die Anschaffung grösserer Werke 


rch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


du 


ıszeichnungen auf allen Welt- und vielen 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager, Extra-Anfertigungen in ca. 2-3 Wochen. 


auderen Ausstellungen. 


vervollkommneter Metall-Draht-Einband. W verkauf zu Fabrik-Preisen. ugg 


Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29% bis 114 der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sautit. 20.1 „Bromb. Vorſt ) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. (550) 


2 . or Venere e 8 Bo, 30 3, un 
Inſertions⸗Aufträge ee 
für ſämmtliche Zeitungen — 
3 un des übrigen u Kiysi um. 

befördert prompt Cafe Restaurant 


Brombergerstr, 56 
empfiehlt feinen ſchön gelegenen 


Garten mit Kegelbahn 
zur gefl. Benutzung. 

iv. Biere, Weine, (Maibowle) zc. 
kalte u. warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Kaffe und friſche Backwaare 
von 6 Uhr früh. 


Künstliche Zähne 


zu Originalpreiſen und ohne Portoauffchlag 


die Annoncen-&xpedition der „Thorner Zeitung“. 
r Ä—§——vZ—̃—̃̃ 


Demnächſt erſcheint: 5 
Das preussische Miethsrecht 
ür Q „ ae 
Handbuch für Ju ehe wirthe 


Metall: und Hobfürge [v. = 5 


Neu bearbeitet von 


„Pier verbeſeer Auſlah in Berlin u. Plomben 
. ierte verbeſſerte Auflage. x 1 
Sterbehemden Dedentu, Kiffen Ausgabe für Oft: setzt schmerzlos ein 
5 billigt bei (1978) Preis gebunden 4 Mk. 50 Pf. hen. 


Innerhalb zwölf Jahren 
uche drei ſtarke Auflagen 
und iſt deſſen Brauchbarkeit 
bewieſen. Daſſelbe hat ji 
unentbehrliches Handbuch i 


S. Burlin, 
Thorn, Seglerstr. 19, I. 


Spezialität: 
Künstliche Zähne. 


O. Bartlewski, e 


Seglerſtraße 13. 


ſind von dieſem 

abgeſetzt worden 

9 a glänzend 
nicht 

ben nur als 


— — 


Nur noch einige Tage 


; ibliotheken 
der Juriſten einen Pla Win 
dauert der Ausverkauf. aug als Rathgeber bei allem a auaibern . 
Ei ige To nen crowub ? Ihlen- eue rg und Vermiether aufs Beste Ein energiſcher. 
ognacs. f. Rums,ewädrt. In der neuen, vierten A 
Rothweine, Moſel noch billig N m "Rommergeriang en Ene Reichs Maurerpolier 
eben. (2663) thet und di a eldungen ver⸗ 5 ti 5 
Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. reitigfeiten io den uche pra in Mieths⸗ mit tüchtigen Arbeitern 


eſten Stande unſerer[für die Bauten auf der Wil⸗ 
helms⸗Stadt kann ſof. eintreten. 


Malergehilſen 


Altſtädtiſcher Markt 16 
frühere Yakkammer. 
Kaffeeröfter, Korkmaſchienen. Holz- 
ronleaux daſelbſt zu habe n. 
Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Geſetzgebung feſtgeſtellt. 
Walter Lamb 
Buchhandlun 


umpen, Pumpenſtiefel und i Erste Hamburger verlangt (2650) 
rente er l- Maaslerei unt fidteriIU M 
—— 
— born, Baberftrahe . Gardinen und Spitzen. 
Cementkunststein- | Marie Kirszkowski, Drum | ale 


zurAnmeldung 
auf Grund des S 11 des 


Unfallversicherungsgesetzes 


Ba re nun find in der 
Maurer: und Rathsbuchdruckerei 


geb. Palm. 
Gerechteſtraſze 6, II. Etage. 


Gradfügel 


in verſchiedener Form, Größe und Farbe 
hat ſtets auf Lager 


R. Thober, Bauunternehmer, 


Marienſtraße 1. (2547) imme Ernst Lambeck 
Geübte Rock- u. Caillenarbeiterinnen ſucht rgeſellen zu haben. 
finden dauernde Beſchäftigung (2657) (2620) 
E. Majunke, Gerechteſtr. 36. L. Bock. er — egel“ 


Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Tho rn. 


